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Das Bundesministerium der Justiz umfasst neben Plattenbauten vier teilweise denkmalgeschützte

Gewerbebauten der Zeit von 1897 bis 1914, die zum alten Berliner Konfektionsviertel am

Hausvogteiplatz gehörten. 1996 hatte der Bundesminister für Raumordnung, Bauwesen und Städtebau

einen aus unabhängigen Persönlichkeiten der Kunstszene bestehenden Beirat ins Leben gerufen, der

für die Baumaßnahmen der Bundesregierung in Berlin ein Kunstkonzept entwickelte. Fürs

Justizministerium legte der Beirat fünf Kunst-am-Bau-Standorte fest. Einer davon ist der Innenhof des

„Haus Nagel“, das zunächst Konfektionshaus, zu DDR-Zeiten Sitz des Patentamtes war. Den

Wettbewerb für diesen Standort gewann der Bildhauer und zweifache documenta-Teilnehmer

Wolfgang Nestler mit dem Entwurf für eine Bodenplastik. Diese bezieht die von Nestler gepflanzte

Linde und die sich vom sonstigen Belag unterscheidende aufwändige Bodenpflasterung aus basischem

Basalt mit ein. Der Baum fungiert dabei als Zeichen des organischen Lebens und als jahrhundertealtes
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Symbol der unter freiem Himmel abzuhaltenden Rechtsprechung. Die Bodenplastik dagegen ist ein

unregelmäßiges Sechseck aus rostendem Edelstahl, das in der Anmutung eines zusammengelegten

Kleidungsstücks die historischen Wurzeln des Gebäudes vergegenwärtigt. In weiterer Würdigung des

Ortes greift die Form den unregelmäßigen Grundriss des Hofes auf, der sich seinerseits dem ehemaligen

Verlauf des Berliner Festungsgrabens verdankte. Dabei ist die Plastik gegenläufig ausgerichtet, so dass

neben dem formalästhetischen Impetus auch die wechselhafte Nutzungsgeschichte des Gebäudes ein

sichtbares Zeichen erhält. Mit Bezug auf das Justizministerium und als Anspielung auf diffizile

Abwägungsprozesse und Urteilsfindungen hat Nestler die Plastik schließlich partiell frei über den

Stufen entlang der Gebäudeflucht platziert.

Wolfgang Nestler macht mit diesen Elementen und künstlerischem Vokabular den Nutzern und

Betrachtern ein komplex verflochtenes, dabei eingängiges Sinnangebot. Es verdichten sich

anthropologische, historische und appellative Bedeutungskomponenten zu einem thematisch weit

ausholenden Kunst-am-Bau-Werk. Als abstrakte und autonome Form mit plastischen und skulpturalen

Gestaltungsmomenten, mit scharfen Kanten und weichen Rundungen und einer reliefhaften

Schichtung in drei Ebenen entwickelt die Stahlplastik nicht zuletzt bedeutende traditionell

bildhauerische Qualitäten. MS
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Freiplastik / Skulptur

Baum, Bodenstahlplastik und Bodenfläche

76.694 €

nicht-offener Wettbewerb / Einladungswettbewerb mit 5 Teilnehmern
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Haus Nagel

Innenhof Haus Nagel

nicht öffentlich zugänglich/einsehbar

Adresse Liegenschaft
Bundesministerium der Justiz

Mohrenstraße 37

10117 Berlin

Quelle

https://www.museum-der-1000-orte.de/kunstwerke/kunstwerk/o-t-14
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Weitere Abbildungen
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